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J E A N N E R E N A U D

Schhiss

»Sybil trat in einen mittelgrossen Raum,
tier in einer Ecke den unvermeidlichen En-
gadinier Erker mit blühenden Geranientöp-
fen. enthielt. Auch standen auf dieser Seite
der Esstisch und mehrere Stühle im Bieder-
meierstil.

Die andere Seite des Zimmers nahmen
fast ganz der grosse Eugadlner Ofen mit
Sitzecke sowie der Stutzflügel ein, Sybil
trat an das schöne Instrument und bemerkte,
dass der Deckel aus altem Nussbaumholz ge-
fertigt war. Auch die Fü-se waren antike
Handarbeit.

Die Seite des Raumes, die zum grossen
Teil von der Tür ausgefüllt wurde, gab aus-
serdem noch einem eingelegten Geschirr-
schrank Platz.

«Dies hier ist ein echter Engadiner
Ofen», erklärte'Frau Grunder, an diesem her-
antretend.

Wahrhaftig, dieser war anders als die
Kachelöfen, die Sybil von zu Haus© kannte!
Direkt aus der Wand herausgebaut., wurde
er von der Küche aus geheizt. Schönes altes
Schnitzwerk umkleidete ihn. Sybil iscMoss
dieses Ofenungetüm sogleich in ihr Herz.

«Hier», sagte die Frau und öffnete eine
Tür, die anscheinend in dien Ofen hinein
führte.

Sybil schaute. Ein Treppchen führte ne-
ben. dem Ofen, der so niedrig und so breit
war, dass man darauf hätte sitzen können,
aufwärts.

«Dort geht es in Ihr Schlafzimmer», wies
die Haushälterin lächelnd hinauf.

Sybil kroch das Treppchen empor und
durch eine Lücke in ein schönes, grosses
Zimmer, das zur Hauptsache von einem rie-
sigen Bauernbett ausgefüllt wurde. Einige
alte praktische Möbelstücke; Teppiche und
Felle auf dem hellen, blankpolierten Fuss-
boden vervollständigten die Einrichtung.

Und wirklich, es war auch hier oben herr-
lieh warm; denn das Wunder von einem
Ofen heizte auch dieses Zimmer!

Frau Grunder rumorte inzwischen unter
ihr in der Küche. Sybil jauchzte vor Freude
einmal laut auf und warf Hut und Mantel
ab. Einen Augenblick verhielt sie sich ganz
still. Sie seh loss die Augen und murmelte
wie ein Kind an Weihnachten:

«Lieber Gott, mach', dass es kein Traum
ist und dass alles noch da ist, venu ich die
Augen öffne!»

Als Frau Grunder mit dem Nachtessen
auf einem Tablett erschien, sass Sybil am
Flügel, und spielte ein ungarisches Liebes-
lied. Frau 'Grunder blieb einen Augenblick
stehen und sah ihr liebevoll zu.

«Wie mager sie ist, wie ein Kind», dachte
sie. «Wir werden sie ordentlich füttern müs-
sen, Jas arme Fräulein.»

Sie setzte ihren Vorsatz »sogleich in die

Tat um, indem sie einen riesigen Berg Ome-
leiten. Konfitüre und Milchkaffee auftrug.

«Meine Hühner haben im Sommer gut
gelegt», sagte sie stolz.

Sybil bat sie bereits, am ersten Tage mit
ihr zu essen, da es ihr allein nicht schmecke.
Frau Grunder Hess sich nur zu gern über-
reden. Am Morgen brachte sie Sybil das
Frühstück ans Bett, obgleich diese prote-
stierte.

«Herr Brunner hat es- so befohlen!» war
ihre stereotype Antwort, wenn Sybil gegen
all,zuviel Güte und Fürsorge. Einspruch er-
heben wollte.

Sybil unternahm weite Spaziergänge in
die Umgebung. Sie bedauerte jetzt wehr, dass
sie nicht Skilaufen konnte, aber erinnerte
sich, dass- Ulimann versprochen hatte, es ihr
noch diesen Winter in der Nähe Zürichs zu
lehren. Die Sonne schien wenig in dieser
Jahreszeit, aber Sybil genoss die reine Luft
und die körperliche Bewegung des Gehens.
Der See mit seiner romantischen Halbinsel
oder das Fextal, wurden ihre Lieblingsziele.

Die langen Nachmittage und Abende in
der Stille des alten Hauses benutzte Sybil
zum Arbeiten. Sie fühlte, dass die Reife ih-
res Spiels zunahm, dass ihre Technik sich in
demselben Masse vollendete, als ihre Ruhe
und die- Gesundheit ihrer Nerven völlig zu-
rückkehrten.

Oftmals spielte sie spät abends den Valse
triste.

«Für Dich», sang ihr Herz, während sie
mit geschlossenen Augen die Hände über die
Tasten gleiten Hess.

Aber zuweilen, wenn sie abends vor dem
Einschlafen in ihrem grossen Bauernbett
lag, flüsterte isie auch: «Oh Micha, verzeih'
mir, dass ich so glücklich bin. —

So kam der Dezember heran. Nachts barst
krachend das Eis des jetzt zugefrorenen
Sees. Es fiel in diesem Jahr besonders viel
Schnee, lustig klingelten an den Frühnach-
mittagen. die von Maloja oder St. Moritz
kommenden Schlitten am Hause vorüber.

Ulimann schrieb wenig. Was er wirklich
fühlte, konnte und wollte er nicht schrei-
ben. So erzählten seine Zeilen nur alltägliche
Dinge. Sybil ging es fast ebenso. Beide
wünschten, nur den Tag herbei, der sie wie-
der zusammenführen sollte.

In der ersten Dezemberwoche bat Oskar
Brunner Ulimann, einmal in seinem Büro
vorbeizukommen. Dieser machte sich gleich
am nächsten Tage auf den Weg. Was konnte
der alte Herr wollen? Ulimann hatte keine
Vorstellung davon. Nachdem der obligate
Portwein getrunken worden war, fragte
Brunner geradezu :

«Ich wundert© miiteh ja eigentlich, Sie
noch anzutreffen, ich glaubte Sie seien
schon im Engadin?»

Ulimann hätte nicht bestürzter sein kön-
neu, wenn ihn Herr Brunner gefragt hätte,
ob er ©ine Reise nach dem Mond mit ihm
unternehmen wolle.

«Im Engadin?» fragte er noch einmal
und blickte Brunner noch immer entgei-
stert- an.

«Ja, ja», machte Brunner gleichgültig,
«ich glaubte nur, denn ich hatte Frau Grün-
der gesagt, dass der Verlobte des Fräuleins
wahrscheinlich käme, und dass sie ein heiz-
bares Zimmer im unteren Stock für ihn rieh-
ten solle. Aber das ist natürlich ganz neben-
sächlich. Ich wollte ja eigentlich über etwas

ganz Anderes mit Ihnen sprechen ...»
Ulimann sollte niemals, mehr erfahren,

was Brunner mit ihm besprechen wollte,
denn er sprang so heftig auf, dasis sein Port-
weinglas umstürzte. Er war rot im Gesicht
und es sah beinahe so aus, als ob er sich zor-

nig auf den alten Herrn werfen wollte.
«Herr Brunner!» mehr brachte er nicht

heraus.
Plötzlich war er wie- ein Blitz an der Tür.

Die. Türklinke schon in der Hand, stotterte
er noch: «Sie —- Sie — sind — der wunder-
barste Mensch, den ich kenne.»

Die Tür fiel mit einem Knall ins Soldas®,
und man vernahm eilig sich entfernende
Schritte, dann blieb alles still. Herr Brunner
kicherte vergnügt vor sich hin. Er nahm ein

Tuch aus seinem Schreibtisch und begann

sorgfältig den verflossenen Portwein aufzu-

putzen.
«Der gute Portwein», murmelte er köpf-

schüttelnd. —
Sybil hatte ihren gewohnten Nachmit-

tagsspaziergang heute weiter ausgedehnt als

sonst. So dunkelte es bereits, als sie, sich

fröhlich den Schnee aus den Haaren sehnt-

telnd, das Haus, betrat und laut nach Frau

Grunder rief. Diese eilte ihr mit allen Zei-

eben höchster Aufregung entgegen.
' «Besuch ist gekommen, Frl. Géran. Der

Herr wartet im Wohnzimmer.»
Sie lächelte spitzbübisch. Aber Sybil

achtete vor Erstaunen nicht darauf.
«Besuch?» wiederholte sie gedehnt.
Während Frau Grunder sich in auffallen-

der Eile wieder in ihre Küche zurückzog,
öffnete »Sybil die Tür zur Wohnstube.

«Hans», sie blieb wie erstarrt 'stehen.
_

«P^bil!» Ohne es zu wissen, hatten sie

das Du gefunden.
Sie stürzten sich nicht in die Arm©, de

küsst-en sich auch nicht, sie sprachen nicht

einmal. Sie hielten sich nur an den Han l' '

und um sie her versank die Welt. —
In den wenigen Tagen, die verblieben,

ehe Sybil in die Stadt zurück mu'sste.

wünschte, hoffte sie nur eines: Die Zeit mögt

stehen bleiben. —
Hatte sie jemals vorher geliebt-?' Sie .ver-
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K^bil trat in -einen mittelgrossen Lauui.
der in einer Deks den unvermeidlieken Dn-
gadiner Drker mit blnbenden Deranientop-
ken entbielt. àok standen ank dieser Knits
der Dsstisek und mskröre Ktüble im Lieder-
meiemtil.

Din andere Keibe des Aimmers nabmen
t»st ganm à gross« LvgMlner 0ksa mit
Kitmeoke sowie der Ltntmklnggl ein. Kvbil
brat an à sobou-e Instrument und bemerkt«,
-dass àsr lvêoke! ans »Item Dussbaumbolm ge-
kertigt war. ^cueb die i'ii^n waren antike
Dandarbeit.

Dis Kvite des Laum es, die munz grossen
Dell von der Dür ausgetulit wurde, gab aus-
làvràem nook einem eingelegten vesokirr-
-sebrank Dint?.

«Dies bier ist sin eekter Dngadjner
Dken», eàlârte Drau Drunder, an àivssm kvr-
antreteiid.

Wabrkaktig, àivser war anàw sis dis
Kaobeloken, à K^bil von su Dause kannte!
Direkt sus àr Wand kerausgekant, wuràs
er von der X üelie nus gekeimt. Kebönes. altes
Kobnitmwerk umkleidete ibu. 8;'dil kobloss
(lisses Dkenuugstüm sogleieb in ibr Derm.

«Dier», -sagte -di-s Lrau unâ ökknets sins
Dür, àis ansobeineud in, -den Dkeu bineîn
kübrte.

L^bil seiiaute. Lin Drsppokvo kübrte ne-
ben dem Dken, âsr «o niedrig und so breit
wer, dass tnan darauk batte sitmen können,
aufwärts.

«Dort gebt es in lbr Kobiakmimmer», wies

à Dausbäiteriu Isobelnd binauk.

K^kil kroob das Dreppoli-en empor unâ
àrvk sins Dnàs in sin s-oböne-s, grossW
dimmer, das sur Dauptsaobe von sinsm ris-
sigsu Lauernbett ausgetulit. wurde. Diuîge
alte praktàbe Nöbel-stüoke; Deppiebs unâ
LsNs uuk âsm bellen, blankpolierten Duss-
boden vervollständigten àis Dinriobtung.

Dnd wirklieb, «s war auelz bier oben berr-
lieb warm; àsnn às Wunder vau eîusni
Dken keimte aueb dieses Ammer!

Drau Drunder rumorte illsviseiren unter
iiir à> âsr Xüeke. kzâni Muskste vor Lrvnâs
einmal laut auk unâ wart Dut unà Nant si
ab. Linen àxvndUok verbisit sis sied guns
stiil. Kis ssbloss àis àAen unà murinelte
'.vis sin D m à an Weibnaàtsn:

«Diàr Doit, maeir. àass es kein Draum
ist unà àss Mes nook âa ist. venu iok àis
.-VuAsn ökkns!»

â Drau Drunàsr mit àsm Daebtssssn
auk sinsm âìblstt srsskien, sass Kvbii am
LltiZei unà spielte ein un^arisekss Diebes-
lisà. brau Drunàsr blieb einen ^uKSublie-k
-stebsn unà sab ibr liisbevoll su.

«Wie waver sie ist, wie ein Dànà», àaebte
sie. «Wir weràen -sis orâsntlieb tnttsrn müs-
sen. àas arme braulein.»

Kie setste ibren Vorsà.soxleiok in àis
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Dat um, inàem sie einen rissigen Lsrx Dme-
iettsv, Donkitüre unà Nilokkaktee auttruA.

«Usin!e Diibnsr baben im Lominer Ant
AelsAt», sÄFte sie stols.

Lzrdil bat sie bereits, am ersten Da^e mit
îbr su essen, àa es ibr allein niebt solunveks.
bran Drnnâer liess sieb nur su xorn über-
rsâen. ám Uorxsn braobte sie Kvbil àas
brübsttiok ans Lett, obAieiob àiese prote-
stierte.

«llerr Lrunnsr bat es so ketoblen!» war
ibre stereotype Antwort, wenn Kvbii Aex.eu
Msuviel Düts unà biirsvrx«. binsprueb er-
beizen wollte.

Lzàzil untsrnakm weite KpaslerssànAs in
àis IImMkunK. 3ie ksàusrts zvtst sskr àass
sie niebt KDiiauten konnte, aber erinnerte
sieb, àass Dllmann versproeben batte, es jbr
nook àiessn Winter in à Däke Xürieks SU

iebren. Die Könne sebien weni^ in àieser
àabresseit, aber Kz'bil genoss àio reine Dutt
unà àis körperliobe LewsAunx àes Debens.
Der Lee mit seiner romantiseben Dalbinsel
oàer àas bextal, wnràen ikre Disdlinxssiele.

Die langen DaekmittaAe nnà /Vbenàe in
àer Ktille às« alten Danses benutste Kz-âiil
sum zVrbeitsu. Lis Dibits, class àis Deike jk-
res Spiels sunakm^ àass ikrs Deebnik siek in
àemselben Nasse vollendete, als lbre Dube
nnà àie DeZunàbvit ibrer Nerven völlig su-
riiekkvbrten.

Dktmà spielte sie spät abends den Valse
triste.

«bür Dieb», sanZ ibr Der?, wäkrend sie
mit Ksseàlossonvn àxen die Dände über die
Dasten gleiten lies.«.

zVder ?uweilen, wenn sie abends vor dem
bin-ebiaken in ibrsm Zrossen Lanernbett
laZ-, Düsterte sie aueb: «Db Nieba, vsr?eib'
mir, dass iek so ssiüoklieb bin. —

80 kam der December beran. Daekts barst
kraebsnd das bis des jet?t üUAötrorenen
Kees. Ds kiel in diesem dabr besonders viel
Keknee, lnstiA klinAsiten an den brnbnaeb-
mittaten die von Nalo^'a oder 3t. Norit?
kommenden Keblitten am Dause vorüber.

Dlimann sebrieb weni»'. Was er wirkliek
küblte, konnte und wollte er niebt söbrei-
ben. Ko er?äblten seine teilen nur alltässliobe
DinAE. LzrM AinA es tast ebenso. Leide
wünsebten nur den Da»' bsrbei, der sie wie-
der Ausammentübren sollte.

In der ersten De?emberwoebe bat Dskar
Lrunner Illlmann, einmal in seinem Lüro
vvrbàukommen. Dieser maekte sieb Meieb
am näebsten Da»e auk den VVe»'. Was konnte
der alte Dsrr wollen? Dllmann batte keine
Vorstellung davon. Daebdem der obligate
bortwein getrunken worden war, kragte
Lrunner gerade?»:

«lob wuudertà mükb M eigentlieb, Kie
uoeb g.n?utrekken, iob glaulzte Kie seien
sebon im bngadin?»

ILImaun kätte niebt bestürmter sein kön-
neu, wenn ikn Dorr Lrunner gekragt batte,
ob er eine Leise naob dem Nand mît ibm
nntvrnekmen wolle.

«Im Dngadin?» kragte er noob einmal
und blinkte Lrunner noeb immer entgei-
stert an.

«da, ja», maebte Lrunner gleiebgültig,
«ieb glaubte nur, denn ieb batte krau Drum
der gesagt, dass àer Verlobte des Lrâulà
wabrsekeinliek käme, und das« sie ein des-
bares Zimmer im unteren Ktoek kür ilzn rieb-
ten solle. sVber das ist natürliek gan? neben-
säoblieb. leb wollte ja eigentliek über etwa«
gan? àderes mit Iknen spreobeo ...»

Dllmann sollte niemals mebr erkabren,
was Lrunner mit ibm besprvebsn wollte,
denn er sprang so kektig ant, dass sein Dort-
weingias umstürmte. Dr war rot im Deàbt
und es «ab beinabe so aus, als ob er sieb mm-

uig auk den alten Herrn werken wollte.
«Herr Lrunner!» mebr braekte er niebt

be raus.
Llötmlieb war er wie ein Liit? an der dur.

Die Dürklinke sebon in der Daml. stottert«
er noeb: «Kie —- Kie — sind der wunàr-
barste Nenseb, den ieb kenne.»

Die d'ür kiel mit einem Knall ins soldas«,
und man vernabin eilig sieb entkernende
Kebritw, dann blieb ailes still. Dsrr Lrunner
kieberte vergnügt vor sieb bin. Dr nabm sin

d^uob aus seinem Kobreibtiseb rrnd lmgann
sorgkältig den verklossenen Lortwein auài-
pntmen.

«Der gute Lortwein», murmelte er kopk-

seküttelnd. —
Kvbil batts ibren gewoknten Daebmit-

tagsspamlergang beute weiter ausgsdebnt als

sonst. Ko dunkelte es bereits, als sis, âiôk
kröblleb den Kebnee aus den Haaren sekirt-

telnà, das Daus betrat und laut naob Lrau

(Zrunder riek. Diese eilte ibr mit allen AD
oben böebster sVukrsgnng entgegen.

«Vesueb ist gekommen, Drl. Dsran. Der

Derr wartet im Wobnmimmer.»
Kie läobeltv spitmbübisek. Wberc Kvbil

aobtets vor Drstannen niebt darauk.
«Lesuob?» wiederbolte sie gedeknt.
Wäbrend Dran Drunder sieb in aukkMsv-

der Dile wieder in ibre Küebe murnekmM
ökknets Kvbil die Dür mur Wobnstube.

«Daus», sie blieb wie erstarrt sieben.
M'bil!» Dbne es mu wissen, batten s«

das Du gekundeu.
Kie stürmten sieb niebt in die àme, D

küssten sieb aueb niebt, sie spraeken «Gdl

einmal. Kie kielten sieb nur an den Däudeo,

und um sie ber versank die Welt. - -

In den wenigen Dagen, die vorbliebM,
ebv K^bii in die Ktadt murüok musste

wünsebte, bokkte sie nur eines: Die Aeit mög«

steben bleiben. —
Datte sie jemals vorbei' geliebt? 8D vem



jiHu-iilf sich nicht zu cnisiiiiicn. Waren ihre

Uppen -dum jemals, von anderen Lippen
berührt worden y Es schien ihr unmöglich,
dies zu denken. Was war vorher gewesen"? Sie

wusste es nicht! Sie wusste nur eines: Ihr
Leben begann mit dem. Tage, da sie sich dem

Manne, den sie liebte, ergeben hatte, und
die Welt war bis zu diesem Tage nicht da

gewesen.
Die Berge und die Wolken, die aus den Tä~

lern heraufstiegen, um den Schnee anzuzei-
o-.en hatte sie vorher dies alles wabrgenom-"o ' 5 i
men? Oh, nein!

Ihr Klavierspiel gewann nie gekannte
Reife und Vollendung, während ihr •Gelieb-

ter schweigend im Hintergründe verharrte,
um ihr zu lauschen. —-

Drei Tage vor Sybils Konzert fuhren sie

zur Stadt zurück. Bevor sie das Haus ver-
liessen, stieg Sybil noch einmal in ihr Zim-
mer hinauf, um von dem Raum Abschied zu
nehmen, in dem sie so glücklich gewesen
und — in welchem sie zur Frau geworden
war.

Als sie das Treppchen herabkam, fing
Hans Ullmann sie auf.

«Sybil», flüsterte er an ihrem Halse
«wann — willst du ganz zu mir kommen?»

«Zu Ostern», sagte sie, ohne sich zu he-
sinnen. Als sei dieser Zeitpunkt bereits von
jeher vorbestimmt gewesen.

10. Kapitel
Martha Johanni hatte, so seltsam da*

auch scheinen mochte, Ullmann bisher nicht '

kennengelernt. Eine beinahe eifersüchtige
Scheu hatte sie davor zurückgehalten, Sy-
bite zahlreichen Aufforderungen, ihn zu se-
ten, Folge zu leisten.

So erblickte sie ihn heute im Konzert-
saal zum erstenmal, als' er seinen Platz tie-
ben ihr, in einer der ersten Reihen einnahm.
»Sie betrachtete aufmerksam sein schönes,
männliches Profil, seine freundlich blicken-
den Augen. Sie musste sich eingestehen,
das* er einer der bestaussehenden Männer
war, die sie besser kennengelernt und dass
er ihr ausserordentlich sympathisch sowie
für Sybil wie geschaffen erschien.

Martha hatte sich wirklich keinen ange-
uehmeren Mann für ihre Freundin vorstellen
können. Sie verstand jetzt eine ihrer Kol le-
Rinnen, die für den Maler geradezu
schwärmte. Ullmann stellte sich Martha so-
gleich mit gewinnender Liebenswürdigkeit
vor und begann, ihr alle Konzertbesucher zu
zeigen, die zu ihrem Freundeskreis gehörten.

Da war Frau Schnewliu, rundlich und
liebenswert, wie immer, im selbst geschnei-
derten Schwarzseidenen. Neben ihr Schnew-
lin seihst, in einer dunklen Jacke seines
Lohnes, die nur vorn etwas spannte und dar-
uni offen gelassen werden, musste. Rechts
und links von den beiden sah man die jun-
gen Sehnewlins. Die Schwiegertochter, frisch
und gesund und den auffallend grossen, hüb-
"'"''en Schnewliu junior.

Honegger sas.s in der ersten Reihe. Er
mite shine Karte zugunsten von Fräulein

• »hanni mit Ullmann getauscht, damit diese
"uiu allein zu sitzen brauche.

Einige Bankreihen weiter zurück machte
niartn auf eine stille Frau in Schwarz auf-

uierksam, die ebenfall* grüsste. Er erklärte

W enn man das Rhonetal aufwärts
fährt, so kommt man zwischen St. Mau-
l ice und Martigny an einem prächtigen
Wasserfall vorbei, der 65 Meter tief ins
Tal hinunterstürzt, der Pisse - Vache.
Der Name des Falles bedeutet nichts
anderes wie «Bachs und eine andere
Form des Wortes finden wir in den
bisses», den künstlichen Wasserleitun-

gen und im rätoromanischen « Pisch
Zwischen dem Scex de Granges und

der Dent de Salenti kommt, aus'einem,
idyllischen Tälchen ein Flusslauf her-
vor, die Salange. Nichts deutet darauf
hin, dass das Wasser sich gleich in
sprühenden Kaskaden in der Tiefe ver-
Heren will — halt — da sind schon ein
paar Steine und Stufen! Hätten wir es
mit einem Fluss zu tun, so würden wir
von Stromschnellen sprechen. Kaum ist
das Wässerlein durch diese harmlosen
Hindernisse hindurcshgesprudelt, da he-
ginnt der Sturz in die Tiefe.

Dieses schöne Spiel der Natur sollte
nüchternen Erwägungen zum Opfer fal-
len. Wo die weisse Kohle rar ist, sieht
man in jedem Wasserfall einen Tur-
binenantrieb! Also entstanden Pläne,
um die Fallenergie der Pisse-Vache
noch besser auszunützen. Vor rund 50
Jahren hat man nämlich schon ein
kleines Kraftwerk an der Pisse-Vache

Die Pappelalleen im Wallis ziehen schnurgerade durch
das sonneglühende Rhonetal, aber ganz plötzlich wird
der Akzent der Horizontalen durch senkrecht herab-
stürzende Wassermassen verdrängt und statt trockener)
Wärme atmet man kühle, feuchtigkeitsdurchsetzte Luft

ein: wir stehen am Fuss der Pisse-Vache

Die 1'i.s.sr-Vailif! lilcil't ehalten

^65 Meter hoch stürzt das Wasser herab, ein

prachtvoller Anblick

Hier haben wir ^zte^ste^i bändigen»!
Wunder, dass es dazu reizre.

gebaut. Am linken Ufer, im Fels ein-
gesprengt, befindet sicsh die Anlage, die
das Landschaftsbild nicht stört Jetzt
wollte man aber mehr herauswirtsehaf-
ten, und es ist verständlich, dass man-
niglich sich für das Lan'dschaftsbild zur
Wehr setzte. So haben überall die alar-
mierten Naturschützler aufgeatmet, als
vor einiger Zeit die Nachricht durch
die Presse ging, dass die Pisse-Vache
auch bei einem Kraftwerkbau in der
Gegend unbedingt in ihrer heutigen
Gestalt erhalten, bleiben, soll. Es wird
uns also weiterhin vergönnt sein, dem
faszinierenden Spiet von Wasser und
Licht zuzuschauen, das besonders im
Sommer fesselt und zur Zeit der
Schneeschmelze,

Man kann nicht gerade behaupten, dass die Land-
schaft durch Kraftwerke und Hochspannungslei-
tungen an Reizen gewinnt, darum kämpft manjjj^r
mit aller Kraft um die Erhaltung der Pisse-Vache

.umciüv Dck lttckr. zu >u>!-j!!!,-u. D ure,, iltrc
l.jppcn scluiu j> !tlu!> vou airclcrcu Dippcil
>u>rültrt worden? k- sckicn il>r unmöKlick.
âw-i à àîikcu. VVus war voàer »c wesen? 8i«>

wusste es nickt! Lie wusste nur eines: lkr
lu'lu'n >>e^uun mit d'm 'kuAe, d-ì -in sick dein

Uanne. tivil "à. liebte, erKsben daà, und
die '»Veit war !>is zu die-sm 1'u^e nickt ,iu

«'ewesen.
Die Der»»' und die VVoîknn, die aus tlen ü'ü-

lern l,eruukstietfen, um den Lcknee unzuzei-

N>». Kutte sie vorker dies alles wakre'enoin-
meii'^ Dk, nein!

Iki' Klavierspiel »ewann nie ^eknnnte
IZeü'e und VoIInudunA, vvülneini ikr Delieli-
tet» sckwa-i^enü !in Idinter>xi-nnde vei'liutuüe.
um iki' zn lauscken. —-

Drei 'iu^e vor Lvbils Kouzt'it kuiiren <i<>

zur Ltaât xnrück. öevur à du? Dans ver-
Ii«âii, Lvbil nucli eiinnn! in dir '/im-
mer kinant', nin von dein Kaum ^bscltitul zu

uelnuen, in dein sie so K'lücklick gewesen
»nd — in welclu'in de zur KrilU e;eevnrdr-n

war.
^ls >ii' «las 'lüt'pficlteu lteraltkam. tin^

ltaus Dllmann sie auf.
«L>'bil» flüsterte er .an ikrein Dalse

«wantt — willst du >-anz zu ini,- kuininen?»
«/i! Ostern», saxw s!v, okne sink 2» be-

siuiitui. .Vie sei dieser Zeitpunkt bereite von
jelier vurbestimmt »eweseir

Id. Kapîtet
Äiirtiui äokanni Kutte, su seltsain dnìr

:nià sckeîneu mockte, Dlinrann iàker »iekl
keunenAe.Iernt. Kine beinake eikersückliwe
Lckeu Kutte de üavoi' ziirUck»'ekalten. k!)'-
kià zuklreiokkn àkkordsrunKen, iiin 2» et'-
Ken, Kol^'e ?u> leisten.

Lo eri>lickte sie ikn kente !in Konzert-
saal zu», erstenmal, à «er seinen Diatz ne-
Ken lin-, in einer der eisten Keiken einnukm.
»sie betracktete :>»fii>ei'ksair> >ein seliünes,
müunlie.kes Drof!!, seine freunlllick blicken-
den àiASu. Lie mussts sick einAestekvn,
àss er einer àr bestuussekenden AArmer
war, nlie sie liesser kennenKeleiait nnd duss
er ikr uusserordentllek svnipatkisck sn«?ie
kür K^-Kil wie Msekut'keir ersokitîn.

à'lurtku liütte sieli wiideliek keinen un»U'-
uekiueren .VIunn für ikre Freundin vorstellen
kennen. Lie verstund jetst eine ikrer Kulle-
liinnen, dit' kür den .Vluler ^erudezn
»eliwürinte. I IIinunn stellte siel, Närtliz, so-
Nleiel» mit Aewîiunender k-ie>>eiiSwüi'!liAlceit
vor und kv^unn, iki' ulle l^onzertbesuekei' 2ll
wixen, die 2» ikrein Freundeskreis gekürten.

Du wur Druu Leknevvliu, rnndliek un'I
iiebensvert, wie immer, im selbst Aesoknei-
derteii' Lekwurxseidenön. lieben ikr Leknew-
à «sHst, in einer dunklen .D»eke seines
^oknes, die nur vorn etwas spannte und dar-
uw offen gelassen werden musste. Aeekts
und links von den beiden sak man die jun-
Mti Leknevvlins. Die LekwieAertoekter. trissk
»Ntl Msund und den auffallend zri-essen, kül>-
^dien Leknewlin .junior.

IloneMer sass in tier ersten lteike. Lr
uüte Kine Kurte zugunsten von Dränlein
ununni mit Dllmann xetausekt, damit diese

Dt?.«-» brunelie.
Din:»e Dunkreiken wudter zurück muckte

nnunn aul enie -tille krau in Lckwarz auf-
'«erksam, die t-Iiinifulls ^rüsste. kr erklärte

enn msn üss lîkonetsl sukwsrìs
tsürt. «0 kommt man ?.wiscülln Lt. .Nsu-
riee uns MsrtiZnv sn einem prseüttZsn
WssserksU vorbei, der öS Meter tiek ins
?st binuntsrstürzt, der ?tsss - Vseke.
Oer «sine des ?süsz dsdentst nickis
anderes wie -Ssek-, und eine sndere
?orm des V/ortes kinden wir in den
disses», den Kunstlieder» tVssserleitun-

Mn und im rstoromsntsoben » pjseli
^wisobsn dem Zeex de (trsnZes und

der vent de Satsnti kommt sus einem
idvüisoden ü'slebsn sin ?Mss!sut der-
vor, die SsisnM. «iekts deutet dsrsuk
bin, dsss dss Wssser sieb gleicb iit
«prüdenclen Kssksden in der Itiete ver-
Keren will — ksit — ds sind sekon ein
pssr Ztetn« und Stuten! ttSttsn wir es
mit einem ?!uss ?u tun, so würden wir
von Ltromscbneilen .sprecben. Kaum ist
dss Vssseriein durcb diese ksrmîosen
«indernisss bindurobAesprudelt. ds ke-
ginnt der Sturz in die Hete.

Dieses scbäns Lpiet der «stur sollte
nückternen Drwsgungen zum Dziksi' tsi-
>sn. Vo die wsis-e «okie rsr ist, siebt
man in jedem 'Wssserksii einen ü'ur-
dinensntrisb! /ilso entLtsnden Dlsne,
uin die DsIIsnergie der Disss-Vsebe
nocb besser suszunütZen. Vor rund 50
dskrsn kst msn nsmiieb sebon ein
kleines «rsktwerk sn der Disse-Vsebe

Die peppelalissn im >XiclIIi5 Zleben scbnurgercicie ciurcb
öc>5 sonnsglubsncle kbonetal. ober ganz plötzilcb virc!
cier Akzent der biorizontolen burcb senkrecbt bsrab»
stÜD/encie ve^ciDängt unci 5tatl trockener
Wärme atmet man kable, tsucbtlgkeitzclurcbsstzte tust

ein: wir 5teken em k^u88 6er l^i88e-Vcictie

VW lìnk-Vilà bwil't mkîlltM

^5 ^.er baeb stürzt --a- "er°b, ein

prachtvoller /tabllck

^,ìer baben vir bändigen!!
Wunder, da55 es dazu reiZte,

gsdsut. ám linken idler, im Dels ein-
gesprengt, befindet stob die ^.nlsge, die
dss Dsndscksktsbiid nicbt stölt. dstzt
wollte msn sdsr msbr bersuswlrtscbsf-
ten, und es ist verstsndlicb, dsss msn-
niglick sieb kür dss Dsndsoksktsdild Zur
V?ebr sstà. 80 bsbsn üdersll die slsr-
rniertsn «stursebützlsr sukgsstmst, sls
vor einiger ?isit die «sebriek! dureb
die Dresse Sing, dsss die Disse-Vscke
sued bei einem Krsktwerkbsu in der
Legend unbedingt in ibrer beutigsn
Lestslt erkalten bleiben soll. Ds wird
uns also weiterkin vergönnt sein, dem
faszinierenden Lpiel von Wssser und
Dickt zuzuseksusn, dss besonders im
Sommer kesselt und zur Deit der
Sekneesekmslze.

/vtcm kann nicht gerade behaupten, 6a88 6ie t.an6>
8chatt 6urch Kraftwerke un6 Ktoch8pannung8lei>àà^
tungen an Keinen gewinnt. 6arum kämpft
mit aller k<raft um äie Erhaltung äsr k^!88e-Vache



Unser neuer Kuh
in der nächsten Nummer begrmrieri unr mit

dem. jErstdrucfc des.Romanes .«Der Weg ins Leben-
uon Ch-arlötte Lilius. Dieses bis jetzt vollständig
«»veröffentlichte Werk gewährt wns Einblick in
dos Leben der Tessiner Bevölfcer'a?i,g. In ergrei-
/ender -und spannender Weise schildert es uns
die Erlebnisse eines jungen Mädchens und eines
jungen Mannes, die beide in einem kleinen ab-
gelegenen Bergdo/e des Tessins au/gewachsen
sind. Während der Bursche nur ungern und dem
Mädcheü ttdieb e sein Heimatdorf verlässi, um in
die Fremde zu gehen, wendet das Mädchen alles
a», um aus den engen Verhältnissen des filtern-
hauses und des Tales herauszukommen und das
grosse Leben, von dem es nur sehr vage Be-
griffe hat, kennenzulernen. Zusammen suchen
die beiden den Weg, trotzdem sie nicht zuein-
ander passen. In. interessanter Weise erfüllt sich
das Schicksal der beiden, das der Leser bis zum
Schlwss mit Interesse verfolgen wird. Gerne
hoffen wir, all -unser» Freunden mit diesem
wirklich guten Roman ein paar angenehme
Stunden bereiten zu können. Die Redaktion

Martha, das» es, sich um Frau Ritter handle,
deren Mann als Ingenieur in den Ruhr Koh-
jengruben umgekommen war. Martha erin-
uerte sich, von dem tragischen Unglück ge-
hört zu haben.

Der Maler entdeckte auch Herrn Mayr,
aus Sehwyz, der bescheiden im Hintergrund
sa«s und aufmerksam in sein Programm
schaute.

Die auffallendste Gruppe in ihrer Nähe
stellten entschieden Herr und Frau Brun-
11er nebst dem bereits eingehend gesehilder-
ten jungen Mann vor, der heute zur Feier
de* Tages mit einer riesigen, schwarzen
Künstlerkrawattc geziert war.

Ullmann begann zu begreifen, warum
Herr Brunner sich die stereotype Ausrede
zugelegt hatte, ,er verstehe nichts von
Kunst'. So war er einigermassen vor der
Gefahr geschützt, von seiner Frau als Mäzen
für ihre jeweiligen Protégé's benützt zu wer-
den. Im übrigen sollten, so wurde behauptet,
die Freundschaften der Frau Brunner recht
harmlos verlaufen. Ueberdies sagt man Herrn
Brunner nach, dass er die Extravaganzen
seiner hübschen, jungen Frau mit. soviel
Weisheit wie Würde zu tragen wisse.

Martha Johanni bemerkte, dass Ullmann
schrecklich aufgeregt war. Er knüllte das
Programm in seinen nervösen Fingern, glät-
tete es wieder, sprang auf, setzte sich, kurz,
vermittelte ganz den Eindruck eines Man-
nes, dessen Seligkeit von diesem Konzert ab-
hing, als wäre es sein Eigenes. Martha ge-

fie! diese Tatsache sehr, denn sie schien ihr
ein Beweis dafür, dass Ullmann Svbi! lieble.-

«Ich glaubte,. Sie würden ins Künstler-
•/.immer gehen», sagte sie endlieh, denn der
Maler tat ihr leid.

«Man warf mich hinaus.»., erwiderte er
finster. «Giannini erlaubte mir nicht. Sybil
zu sehen, bevor zumindest die erste Hälfte
dès Konzertes überstanden sei.»

«Ist sie aufgeregt?»
«Oh, nein, sie winkte freundlich lächelnd

und rief mir zu, dass ich mir keine Sorgen
machen solle.»

«Es nützte nicht viel, will mir scheinen»,
bemerkte Martha trocken.

«Es ist mein Konzert! Verstehen Sie?
Ullmann sah sie ernst au.

«Das ist schön von Ihnen», sagte sie

warin.
Ulimanu sprach die Wahrheit, Sybils. Kon-

zeit, das zu ihrem Ehrentag werden sollte,
war auch sein Triumph.. Er war erhaben
über die lächerlichen Anwandlungen mann-
icher Eitelkeit, die doch nichts als das ei-

gene Uligenügen offenbaren. Seine Sybil
sollte Erfolg haben, der genau so der seine
war, wie seine Erfolge die ihren sein sollten.
Er fühlte die Gewissheit, dass sie ebenso
dachte und empfand wie er.

Ullmann blickte um sich. Der Saal füllte
sich immer mehr. Die Konzertdirektion hatte
sich in bezug auf die Propaganda grosse
Mühe gegeben. Die schrillen. Klingelzeichen,
die den Beginn ankündigten, fuhren Ullmann
durch Mark und Bein. Beim letzten Zeichen
wurde er blass, seine Hände wurden -eiskalt.
Er versuchte, sich selbst zur Ruhe zu zwin-
geil, aber ohne Erfolg.

Endlich erschien Sybil. Sie trug ein lang-
ärmeliges, schwarzes Kleid, das lediglich am
Hals durch weisse Blüten geschmückt wurde.
Sie kam leichten Schrittes aufs Podium und
sah frisch und völlig ruhig aus. Schnell such-
ten ihre Äugen die ersten Reihen ab und als
sie sich mit denen ihres Geliebten trafen,
blieben sie dort, haften, während sie sich
verbeugte, und freundlicher Beifall, von der
Runde der Freunde angeführt, sie empfing.

Im gleichen Augenblick, in dem sie die
Bühne betrat, flogen ihr die Herzen zu. Und
zwar, was bemerkenswert erschien, verstand
sie eis, Frauen wie Männer gleichennassen
zu bezaubern. In dem Augenblick, in dem
Sybils Blick Ullmann traf, gewann er seine
Rühe zufück. Er verstand sehr gut, was ihre
Augen ihm sagen wollten.

«Sei ganz unbesorgt, du kannst dich auf
mich verlassen, Liebster. Wie könnte ich
•sehlecht spieh-n, wenn ich es für dich tue?»

Während die Klänge von Chopins «Polo-
nai.-i brillante» Uber ihn dahinperlten, ver-
hielt sie!) der Maler ganz still. Er sah Sybil
wieder im Engadin. Sybil im Schnee, la-
eheiid und Lebensfreude ausstrahlend. Sybil
in seinen Armen, eine neue, wundervolle
Sybil, die ihm völlig allein gehörte.

Er empfand, dass sie herrlich spielte,
dass ihre leidenschaftliche Hingabe und hin-
rastende Technik, die Anmut ihres Vortra-
ges seine so nüchternen Zürcher LamMente
in ihren Bann schlugen.

Beifall rauschte auf, als die letzten Töne

verklungen waren. Während auch PUmantt
Beifall spendete, beobachtete er die Freunde.
Honegger gelöst, zutiefst angerührt, Vater
Schnewlin, der seine kräftigen Hände laut
zusammenschlug,. Frau Ritter, deren Antlitz
sich erhellt, hatte.

Was aber der Zauber der Musik vermag,
erkannte Ullmann an Frau Brunner. Sie trug
einen ver innerlich teil, fast ungläubigen Aus-

druck im Gesicht, der ihn bei dieser sonst
so oberflächlichen Frau tief rührte. Sybil,
seine Sybil hatte gesiegt!

Als der Beifall zu Beginn der Pause ver-

klang, verharrte Ullmann zu Marthas Er-
staunen auf seinem Platz.

«Wollen Sie nicht zu ihr gehen?»
fragte sie,

«Nein», antwortete er, wie aus einem

Traum heraus. «Nein, ich will sie nicht stö-

ren, sie weiss, dass ich auch so bei ihr bin.»

In dem Blick, den Martha ihm als Ant-

wort schenkte, lag Bewunderung und ,Zu- |

neigung.
Wenn eine Steigerung in Sybils Vortrag

überhaupt noch möglieh war, so wurde sie

in Mozarts Adagio in h-moll erreicht.
Sybils erstes Konzert wurde ein rau-

sehender Erfolg!
Noch immer wie ein Träumer erhob isich

Ullmann und suchte das Künstlerzimmer
auf. Da. stand Sybil mitten im Raum, seine

Blumen noch im Arm, die sie soeben erhal-

teil hatte, Nocb war sie allein. Es verblieben
ihnen wenige köstliche Minuten, ehe der ;

Raum von Gratulanten überfüllt sein würde,

Sybil liess die Blumen fallen und warf sich ]

in seine Arme. Sie- flüsterte an seinem Ohr

wenige Worte, die er niemals vergass: Lieb- |

ster, ich danke dir von ganzem Herzen !>-

E n d e.
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llm UM ÜWU
/n à näcksten tVAin.rn.er deginASA Mir Mt

dem LrstàAek ciss Komarie« «Ver Weg in« Leben
vc>n Lbarlötte LiîiA«. visse« dis zetixl voUstäncüg
unveröffentliebte Werk gervabct AA« Liridtiek à
à« Leben Ze?' ?e««àer Leväiker'u,i,c/. In ei-grei-
fencier Ancî «panriericier Weise «cbâèert es uns
Me Erlebnisse eines MAgen lHäcicken.« An.cZ eines
Mngen Cannes, cîie beide in einem, kleinen ab-
gelegenen Lergolo/e cis« Lessinz aufgetvaekseri
sinZ. Wäbrenc! cler Sarsebe nur angern nncl cien?

IWâèllà.z-Wehe «ein Seimatâyxf verlässt, nm in
clie LrerMs LA geben, rvenäet Äa« lìlâclcbsri. alles
an, nm ans cien engen Vsrbältnissen «lös Lltern-
banse« nnZ cis« lale« keraASLAkomm-Sn nncl via«

grosse Ledenr von Zem es nn?- «sbr vage Le-
griffe bat, kennenLAlsrnen. Zusammen «neben
clie deicken den Weg, trotMem sie nicbt snein-
ancien Ms«en. In interessanter Weise erfüllt sieb
às Lekieksal der beiden, à« der Leset bisLAin
Lekln«» mit Interesse verfolgen rvird. (Zerns
boffen mit, all Ansern Lreunden mit diesem
rvirklicb guten Rorrmn ei,?, paar angenekme
Standen deteiten LA. können. vis Reduktion

Ztlartka, <ias» es. siell uw Dran Litt« r baud!«,
à«a Nunn à lugsvieur in den Kudr-Lnli-
longrnben umgekommen war. Nurtku erin-
ncrte siclr, von dem tragisollsn Lnglüek ge-
kort mi llaben.

Der Naier >sntàkts auoll Herrn Nu^r,
uns sollwzcii, âer besclleiden im Lintergrund
suss und aufmerksam in sein Lrogrumm
sellante.

Dis aukkaUendsto (Zruppe iu illrer Millie
stellten entsollieden Herr uns. Drun It run
usr nebst dem berà eingebend gesollllder-
ten purgen Nann vor, der Irsuts rar Deier
dv> lluges mit einer" riesigen, sollwmr/en
Künstle rkrawutte Zesiert, war.

Lllinauii begann 7.U begreifen, warm»
Lsrr Lrunner sieb die stereotyp« iVusreiie
rngeleKt batte ,er verstell« nicllts von
Kunst'. so war er omîgormaàn vor der
Dàbr geseiiütiit, von Keiner Dran als Aâsen
kür i>>re jeweiligen Lrotege's benütiit 7,1 rver-
den. Im übrigen sollten, so wurde bekauptet,
>.lis llremici-ellukte» à Dran Lrunner reellt
llarmlos verlaufen. LeberdieiZ sagt man Herrn
Lrunner nuek, dass er <Iis Dxtravaguii/.eii
-e'ni r liübselrun, jungen Drnu mit. soviel
Woiskeît vie ^VÄräe ^n trnKen Wi««e.

U-rrtirn.lolmnni kemeilcte, clnss vllmnnn
-edreàlivk nnlssere-xl rvar. Lr knüllte à
I'rozrrnmn, in seinen nervösen I'innern, Alüt-
wie es wie ci er, csprnnA -ml, setzte sied, knrsi,
vermittelte Ann-/, cien Linilruek eines Nnn-
nés, àsen LeÜA'keit von âissem Xonmirt nk-
üinA, à wäre es. sein NiAeve». Narà AS-

tie! diese llÄtsuelre .sekr. ilenn sie seinen iiir
ein keweis âstur, àss llllnmn» Äviiii iieiite.

«là ^ÌAulrte, Äe würclen ins llünskier-
mininer K'eken», snKike sie encilieii, äenu >ier
I,inier tut, ikr leiil.

«Nun wurt miek liinuus.s, erwiiierte er
finster, «tliunniui erluulite niir nieln. .^vi>i!

mi selren, lievor suiminilest rlie erste Iliiitte
des Hon^ertvs überstunäen sei.»

«Ist sie unt'^ere^t'?»
«Dir, nein, sie winkte kreumiiieli iäeiieinil

um! riet mir 7U, ciuss ià mir keine ÄorFen
mueiieu «olle.»

«Ds nutzte nieln viel, will mir solieinen»,
demerkle .üurtliu troekeu.

«L« ist mein Xomiert! Verstellen sie?
Illlmunn sak siü ernst UN.

«Dus ist sellön von lllueii», suirte sie

vvàrin.
IIIliNÄnn spruell die Wullrlreit, LMà iion-

xert, ilus 7u iiirein lllkrentUA' werden seilte,
war uuell sein Lriumpd.. Dr wu-r erllullon
ülier ilie lüellerlielien .-Viivvuiuiiuii»eu iiiuiiie
lielier Ditelkeit, die dnoli niellts à às ei-
Mne IInAEnüMen otkendurà. seine svllil
Zollte DrtolA llulien, der Avnun so der seine
«?nr, wie seine Lrkolxs die illren sein sollten.
Dr t'üdlte à (lewisskeit, duss sie ebenso
dueiile und empkund wie er.

Dllmunn blivtcte um sieb. Der suul lullte
sieli immer meiir. Die Xonxertdirektiun llutte
àb in besuS und die DropuAundu grosse
Nulle KvAvben. Die sellrillen D'in^eDeiellen,
die den ke»imi unkündio-ten, knllren Dllmunn
durell Nurk und Lein. Leim lsàten '/> !idu »

wurde er bluss, seine Lünde wurden eisku.it.
Dr versuellte, siell selbst ?.ur Lulle ?.u ?.win-
sseu, über ollne DrkolA.

Dndiiell ersekien gz?bil. sie tru^ ein lunA-
ürineiiA'es, sekwsr^es Lleid, dus iedissliell um
Lsls durell weisse Llütsn Aesàmitàt wurde,
sie kum leiollten sellrittes auks Lndinm und
sull t'risell und völlig rulliss uns. sollnei! suek-
ten ikre ^.nZen die ersten Leiden ub und als
sie sied mit denen illres (Ld lebten tràn,
blieben sie dort^ llukten, wükrend sie siell
verbeuate, und t'rsundiieller LsiluII, von der
Lnnde der Dr-eunde unFekükrt, sie einpt'inA.

Im Kleieken àKvnbllek, in dem sie die
Lüllne betrut, Iloxen illr die Lernen 7u. Lud
7wur, wus beinerkenswert ersellien, verstund
sie es, Druuen «ie Nünner Aeiellermussen
7u bezuubern. In dem à^enbllek, in dem
s^bils Lliek DIImunn trul, Mwunn er seine
Lulle mirüell. Lr verstund sellr Zut, wus illre
àxvà ibm suZen, wollten.

«dei »siur. imbesorzN, «iu kunnst diell uuk
inieii verlusseir, Diebster. Wie könnte iel>

seilleelit spielen, wenn ick es kür died tue?»
VVülirend die LIünAV von Dkopins «pvii,-

uuisi lirillunte» ülier ikn dulllnperiten, vee
Iiiell sieii der Nuler »un7 still. Dr sull svbi!
wieder im DnAudin. 8Mi im soknee, lg-
cliend und Lebensfreude uusstrulllend. svdî!
in seinen àmen, eine neue, wunderr-ylle
svbii, die idin völlig allein Zellörte.

Dr empkund, das? sie kerrliell spielte,
dass ikrs leidensekuktZielle ûmxà und knie
reissende Lecllnik, die àmut illres Vortra-
Kos sein« so nüollternen Xûràer I>undÄeMe
in illren öunn -sellluxen.

öeikull runsellte uuk, als die letzten Löiie
verklungen waren. Wülin >ui uuek Dllmuwi
Leikuli spendete, keobuelltete er die ?r«uucie.
Ilonegger gelöst, siutiekst angerüllrt, Vater
.Mllnewlin, der seine kräftigen Lände laut

misuiMiensolllug, Lrau Litter. deren àntlill
siell erkeilt Kutte.

Mus aber der Wunder d-er Nusik vermag,
erkunute I'llmunn UN Drun Lrunner. siedru°!
einen verinnerliellten, tust ungläubigen àus-
«iruek im Desielit, der illn bei dieser sonst
so nberklüokliellen Drun tief rllkrte. svdil,
seine sz'bil dutte gesiegt!

.Vls der Leit'uii mi Legino der Lause ver-
klang, verllurrte Lllmsnn /u àrtbss Lr-
stuunen auf seinem L'ut?..

«Wollen sie nickt 7u illr gellen?»
fragte sie,

«iVein», uiitwortete er, wie uns «insin
'I'raum llerau«. «klein, icll will sie niellt stö-

ren, sie weiss, dass ick uuell so bei illr bin.»

In item Lliek, den Nartda illm à àt-
wort sellenkte, lug Lewunderung und Zu-

neigung.
Wenn eine steigerung in szrbils Vortrug

überkuupt noell mögliell war, so wurde sie

in Nomirts Wdugio in ll-moll erreiollt.
sybils erstes Donxert wurde ein ruu-

sollender Drtoig!
IVoell immer wie ein 'I'run mer erllod àd

Lllmunn und s'uollte das LünstlerminwN
unk. Du stund 8;?bil mitten im Luum, seine

Liuinen noell im ^.rm, die me soeben «rllai-

ten Kutte, lllooll war sie allein. Ds verblielleu >

illnen wenige köstliclle Ninuten, elle à
Luum von Drutulunten überfüllt sein würde. ^

s^bil liess die Liuinen füllen und wurk siek

in seine .Vrme. sie flüstierte an seinem Ldr
^

wi uige Worte, die er niemals verguss: Lieb- j

ster, iell danke dir von ganzem Lsr»en!»
D n d e.

Keuàsauce-1'rabe, Liebeukot-i, üsr. Ibt?

C. Egger
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